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Tageschronik
Spartakus überall!
Regierungstruppen rücken an.

Ein Notſchrei der Regierung-
Mackenſen nach Frankreich.

Das Ehaos in Berlin.
Die Verhandlungen geſcheitert.

Amtlich wird gemeldet, daß am Dienstag abend die Ver
handlungen mit der Spartakusgruppe von der Regierung als
ausſichtslos abgebrochen worden ſind. u

Die Regierung erklärte auf eine Anfrage, wie ſie die Situe

ie Regierung hat jetzt freie Hand für alles weitere und
ſie iſt entſchloſſen, von dieſer Handlungsfreiheit weitgehendſten
Gebrauch zu machen. Die Regierung hat bisher ihre Truppen
in der Reſerve gehalten, einmal um zunächſt noch Verſtärkungen
heranzuziehen, dann aber auch, weil ſie beabſichtigt, nach einem
beſtimmten Plane vorzugehen. Jetzt ſoll alle Rückſicht fallen.“

Jn der Beratung der Regierung mit den vier Obleuten
der Unabhängigen Dittmann, Kautsky, Dr. Breitſcheid und Dr.
Cohn-Nordhauſen, die geſtern um 11 Uhr in der Reichskanzlei
begann, verharrte die Regierung unbedingt auf ihrem Stand-
punkt, daß als Vorbedingung zu den Verhandlungen
zwiſchen beiden Parteien die Räumung aller ſeit
Sonntag beſetzten Gebäude angeſehen wird. Die
Unabhängigen erklärten dagegen, daß dieſe Frage Gegenſtand
der Verhandlungen ſein müſſe. Wie weiter gemeldet wird,
hatte die Regierung den Obleuten der Berliner Großbetriebe
erklärt, daß es ihr eine Gewiſſensſache ſei, Gewalt lediglich zur
Abwendung von Gewalt anzu wenden. Man werde zu An-
griffen von der Waffe keinen Gebrauch machen. Dieſe Er
klärung beweiſt nur wieder von neuem, wie ſch wach und ent
ſchlußlos die jetzige Regierung auſtritt, auch unter Verhält
er bei denen es für ſie um Sein oder Nichtſein
geht!
Die Berliner Soldaten-Räte für die Regierung.

Wie wir hören, haben ſich am Montag abend die Sol-
datenräte der Berliner Garniſon auf die Seite
der Regierung geſtellt. Auch von den Garniſonen
Frankfurt a. O., Küſtrin und Vrandenburg ſind
gleiche Kundgebungen abgegangen. Der Volksbeauftragte
Noske hat im Auftrage der Regierung noch am Montag abend
die Alarmbereitſchaft an die ganze Garniſon Großberlin
ausgegeben.

Die Volksmarine-Diviſion.

Wie die „Tägl. Rodſch.“ erklärt, hat ſich die Volks
marine-Diviſion vollſtändig auf die Seite der
Regierung geſtellt und hat erklärt, daß ſie mit den An-
gelegenheiten der Spartakus-Gruppe nichts zu tun habe und
keine Verantwortung für den Putſch der Spartakusleute über-
nehme. Sie hat überall die Führer abgeſetzt und neue gewählt.

erner hat ſie das Revolutionskomitee, das im Marſtall ſaß,
eſeitigt. Durch dieſes Vorgehen der Volksmarinediviſion hat

ſich, wie der Gewährsmann der „Tägl. Rdſch.“ ſchreibt, die
Lage ſür die Regierung weſentlich gebeſſert.

Bewaffnung des Berliner Proletariats.
Geſtern nachmittag, in der fünften Stunde, hat im Marſtall

und im Polizeipräſidium die weitere Ausgabe von
Waffen und Munition an das Proletariat durch
den Polizeipräſidenten Eichhorn ſtattgefunden. Vor dem Poli
zeipräſidium wurde von einem Ordner der Spartakus-Leute
mitgeteilt, daß bis vorgeſtern abend rund 100 000 Gewehre an
Spartakus ausgegeben wären.

Dauernder Maſſenſtreik!

Spartakus hatte auch für geſtern von früh bis ſpät ſeine
Die Stärke der

159. Jahrgang.

Spartakiſten iſt nicht zu unterſchätzen. Wenn es alſo der Re
gierung nicht gelingt, genügend zuverläſſige Truppen zu er
halten, wird ſie den Kampf verlieren Die Spartakus-
gruppe hat die von Eichhorn gebildete Sicherheitswehr
hinter ſich, die mehrere Taufend Männ ſtark iſt, ſie hat die Ma-
rinediviſion, die nach dem Bilde, das man am Montag
durch die Straßendemonſtration gewann, auch eine gut diſzi-
plinierte, wohl bewaffnete Anhängerſchaft iſt. Die Truppen,
auf die ſie ſich verlaſſen kann, ſind im ganzen auf minde-
ſten s 10 000 Mann einzuſchätzen, fanatiſierte, entſchloſſene
Leute, die etwas wagen. Alſo kein zu unterſchätzender Gegner.
und es wird Herrn Noske nicht leicht ſein, mit ihnen fertig zu
werden. Die Regierung Ebert Scheidemann kämpft alſo
einen ſchweren Kampf. Sie hat vom Zentralrat die weiteſt-
gehenden Vollmachten erhalten. Es iſt jetzt für ſie die letzte
Gelegenheit, zu zeigen, ob ſie mehr als nur reden und zu
beraten vermag.

Gefechte und Schießereien
fanden wiederum an vielen Stellen Berlins ſtatt, ſo am Bran-
denburger Tor um 3 Uhr nachmittags. Es gelang
den Spartakiſten ſchließlich, das Brandenburger
Tor zu nehmen.
einmal auf. Wie der Verband für ärztliche Hilfe mitteilt, ſind
am Montag 62 Perſonen, faſt alles Männer, nach den ſtädti-
chen. Rettungsſtellen gebracht wurden, darunter allein

Um die Gardepionierkaſerne

Jn der Köpenicker Straße, in der Kaſerne der
Gardepioniere, kam es zu einem Nachtgefecht. Die
Gardepioniere gelten als beſonders vegierungstreue Truppe.
Mantagnachmittag zogen große Haufen bewafſfneter revolutio-
näver Arbeiter dorthin und ſuchten die Soldaten zu überreden,
ihnen die Kaſerne zu übergeben. Das wurde abgelehnt. Die
Aufſtändiſchen gaben Feuer. Die Pioniere
antworteten, und die Belagerer mußten ſich unter Zurück-
laſſung von Toten und zahlreichen Verwundeten zurückziehen.
Die Mannſchaft blieb alarmiert. Gegen 11 Uhr nachts kam dann
ein Parlamentär und forderte im Namen der revolutionären
Obleute die Uebergabe der Kaſerne. Als dies abgelehnt wurde,
fuhren die Belagerer zwei Feldgeſchütze auf und be
ſchoſſen aus ihnen fortgeſetzt die ausgedehnten Ge-
b äude. Nicht weniger als zwölf Volltreffer wurden gezählt.
Da die Beſchießung immer heftiger wurde, kam ſchließlich ein
Waffenſtillſtand zuſtande, wonach die Beſatzung die Waf
fen niederlegte. Sie blieb aber in der Kaſerne, während die
Wache von den Aufſſtändiſchen beſetzt wurde. Gleichzeitig ge
lang es gegen Mitternacht den Aufſtändiſchen das Proviant-
amt in der Köpenicker Straße zu nehmen. Die
ſchwache Beſatzung, die gleichfalls einem ſtarken Artilleriefeuer
ausgeſetzt war, vermochte das ausgedehnte Gebäude nicht mehr
zu ſchützen und mußte ſich ergeben. Mit dem Proviantamt
hatten die Auſſtändiſchen eine ſehr ſtarke Poſition er-
obert. Die Pionierkaſerne ſowohl wie das Proviantamt wur-
den in der Nacht in Verteidigungszuſtand geſetzt. Die dort be
findlichen Gardetruppen wurden als Gefangene interniert.

Jndeſſen dauerte für die Aufſtändiſchen die Freude über
ihren Sieg nicht lange. Jm Laufe des Dienſtagabends iſt es
Regierungstruppen gelungen, die Kaſerne der Pioniere und
das Proviantamt zurückzuerobern. Es wird dies als ein
Zeichen dafür aufgefaßt, daß es jetzt der Regierung ernſt (7)
damit ſei, den Spartakiſten die Spitze zu bieten.

Auch die Kaſerne des 3. Garderegiments zu
Fuß in der Wrangelſtraße wird von den Spartakiſten belagert.
Es ſchweben noch Verhandlungen wegen der Uebergabe des Ge
bäudes des Regiments. Die Spartakusleute haben ſämtliche
umliegenden Straßen beſetzt, zum Teil auch Artillerie aufge-
fahren, ſo daß kaum anzunehmen iſt, daß das 3. GardeRegi-
ment ſeine Kaſerne behaupten kann.

Das Reichstagsgebäude.
Frankfurt a. M., 7. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Berlin: Nach den neueren Meldungen, die aber infolge der
vielen in Berlin umlaufenden Gerüchte unkontrollierbar ſind,
iſt das Reichstagsgebäude nicht von Anhängern Lieb
knechts, ſondern von Mitgliedern des freiwilligen Helferdienſtes
der ſozialdemokrotiſchen Partei Deutſchlands beſetzt

Der Hauptſchlüſſel zum Treſor der Reichsdruckerei gerettet!
Berlin, 7. Januar. Das „Acht-Uhr-Abendblatt“ meldet: Bei

der heutigen Beſetzung der Reichsdruckerei gelang es
einem Beamten, den Hauptſchlüſſel zu den Treſors zu
retten und in Sicherheit zu bringen.

Hindenburg nicht in Berlin!
Die „Republik“ brachte am Dienstag die Meldung, daßGeneralfeldmarſchall von Hindoenburg in Berlin ein

Gegen 4 Uhr lebte der Feuerkampf noch

eeoereree------
getroffen ſei. Soweit durch Erkundigungen hat feſtgeſtellt werde
können, trifft die Meldung nicht zu. Sie macht den Ein
druck, als ob ſie erfunden ſei, um den Beweis für eine Art gegen
revolutionärer Bewegung zu erbringen. S

Der neue Berliner Kommandant.
Nach einer Meldung der „Freiheit“ hat auf Anordnun

der Reichsregierung in Vertretung des Leutnants Fiſcher de
Oberſtleutnant Vaupel die Geſchäfte der Berliner Kom
mandantur bis auf weiteres übrenommen. H auptmant
Macks wurde ihm zugeteilt. Nach der „Freiheit“ haben di
Franzer Proteſt erhoben gegen eine Heranziehung ungufgeklöp
ter Truppen, die vor Berlin lagern ſollen. Des weiteren prote
ſtierten ſie gegen die Einſetzung des Oberſtleutnants Vaupe
und des Hauptmanns Macks als Stadtkommandanten durch di
Regierung.

Das Auswärtige Amt arbeitet nicht.
Staatsſekretär Graf Rantzau hat im Rate der Volks

beauftragten mitgeteilt, daß er unter den gegenwärtigen Zu
ſtänden der Unſicherheit vorläufig die Arbeiten des Aus
wrtigen Amtes einſtellen laſſe, bis Ruhe und Ordnung in
Berlin hergeſtellt iſt.

Allerlei Gerüchte.
Unme

feſtſtellen läßt, durchſchwirren Berlin. Es heißt u. a ame-
rikaniſche Bataillone ſollen in Köln marſchbereit
ſtehen, um nach Berlin abzugehen, franzöſiſche Chaſſeure be
fänden ſich angeblich auf der Fahrt nach Berlin. Man ſpricht
davon, daß ſie in 500 Laſtautos befördert werden. Außer-
ordentlicher Andrang herrſcht vor dem Einſchreibebureau der Re
gierung. Die Maſſen, die ſich derſelben zur Verfügung ſtellen
und eingekleidet und bewaffnet zu werden wünſchen, ſind kaum
zu bändigen. Desgleichen ſammelt ſich eine ſtetig wachſende
Menge am Zoologiſchen Garten, die gleichfalls gewillt iſt, der
Regierung mit der Waffe zu dienen.

Lahmlegung des Eifenbahnverfehrs.

Aus Berlin wird gemeldet:
Das zielbewußte Vorgehen der Spartakusleute, die die

Berliner Eiſenbahndirektion beſetzte, was von der
Regierung bisher nur mit Nachgiebigkeit und Verhandlungen
beantwortet wurde, iſt nicht gerade geeignet, die Stellung der
Mehrheitsjozialiften zu ſtärken. Die Beſetzung der
Eiſenbahndirektion ſcheint die Folge gehabt zu hab
daß die Angehörigen der Eiſenbahn ſich weigern, unter d
Spartakusbehörden zu arbeiten, daß infolgedeſſen der Eiſenbah
verkehr zum Teil bereits eingeſtellt iſt. zum anderen Teil ein.
geſtellt werden wird. Die Bahnhöfe der Stadtbahn
ſind bereits geſchloſſen. Züge verkehren einſtweilen micht
mehr. Die Vorortbahn wird noch aufrechterhalten. Auch der
Fernverkehr wird vorausſichtlich heute eingeſtellt.
Die Bahnhöfe ſind beſetzt; man kann aber nie recht feſtſtellen,
von wem. Von der einen Seite wird behauptet. ſie ſeien im
Beſitze der Mehrheitsſozialiſten. die den Zuzug friſcher Truppen
von außerhalb erwarten, während von anderer Seite be
hauptet wird, die Spartakusleute hätten die Babnhöfe beſetzt.
um die herankommenden Truppen möglichſt auf dem Bahnhof
bereits abzufangen. Die Lahmlegung des Eiſenbahnverkehrs
würde natürlich die Verſorgung Berlins mit Lehbens-
mitteln ernſtlich gefährden.

Die Beſetzung der Eiſenbahndirektion konnte jedve
von den Spartakiſten nicht aufrechterhalten werden.
Nach kurzem Kampf bemächtigten ſich die Regierungstruppen
wieder des Gebäudes.

Der Potsdamer Vahnhof in der Hand regierungstreuer
Truppen.

Berlin, 7. Januar. Nachmittags 5 Uhr fuhr ein Auto-
mobil, mit Matroſen beſetzt, beim Sekretariat der Deutſch-demo-
kratiſchen Partei vor. Die Mannſchaften drangen ein und
zwangen das Sekretariat. das Gebäude zu räumen. Flugblätter
und Wahlaufrufe wurden auf die Straße geſchleppt. Der
Potsdamer Bahnhof wurde von regierungstreuen
Truppen beſetzt.

Eichhorn zu Recht entlaſſen!

Berlin, 7. Januar. Das heutige Extrablatt des „Vor-
wärts“, von dem der größte Teil der Auflage von den Sparte-
kusleuten in die Spree geworfen wurde, meldet: Der Vollzugs-
rat, den Eichhorn wegen ſeiner Entlaſſung als letzte Jnſtanz an
gerufen hatte, hat geſtern mit 12 gegen 2 Stimmen entſchieden.
daß Eichhorn zu Recht entlaſſen ſei und erklärt. daß
niemand Eichhorns Befehlen Folge leiſten dürfe. Der Voll

ugsrat forderte weiter ſofortige Wiederherſtellung der Preß-a und Rückgabe des „Vorwärts“ an ſeinen rechtmäßigen
eſitzer.

S

en von Gerüchten, deren Wahrheit ſich zurzeit nicht



Spartakus im Keiche.

Ein Putſch in Halle a. S.
Matroſen und Soldaten drangen am Dienstag vormittag

m das Wahlbureau der deutſchen demokrati-
ſchen Partei in Halle a. S. ein und wurden gewalttätig
gegen den Vorſitzenden Rechtsanwalt Schreiber, der ſelbſt Mit
glied eines Soldatenrates iſt, raubten ſämtliche Wahl-
flugſchriften und Wahlmaterial und verbrannten ſie
auf dem Markt.

Dazu wird noch gemeldet:
Jn verſchiedenen Betrieben erſchienen bewaffnete Abge

ſandte der Unabhängigen, die aufforderten, die Betriebe zu
ſchließen. Einige Betriebe kamen dem Befehl nach. Die
„Halleſche Zeitung“ und die „Halleſchen Nachrichten“ erbaten
vom Soldatenrat militäriſchen Schutz, der durch regierungstreue
Truppen bereitwillig geſtellt wurde. Die „Saalezeitung“
wurde von Matroſen beſetzt und konnte nicht
erſcheinen die beiden erſtgenannten Blätter gelangten dank
der ſtarken militäriſchen Beſatzung ungehindert zur Ausgabe
Leider ſind bei einem Anſchlag auf die Kaſerne 1 auch Tote und
Verwundete zu beklagen. Es wurden Handgranaten geworfen,
wobei ein Feldwebel und zwei Füſiliere getötet wurden, ferner
gab es vier Schwerverwundete. Wer die Handgranaten ge-
worfen hat, iſt nicht bekannt.

Ueber die Vorgänge in der „Saalezeitung“ ſchreibt dieſes
Blatt: Während ſich dieſe Vorgänge noch abſpielten, kamen in
Haſt zwei bewaſſfnete Soldaten in die Geſchäftsräume der
„Saalezeitung“ und erklärten: „Die Zeitung iſt geſperrt. Sie
wird von uns beſetzt.“ Auf unſere Frage, ob ſie Legitimationen
vom Soldatenrat hätten, erklärten ſie:

„Was Soldatenrat? Ueber den ſind wir längſt raus.“
Dieſen beiden Bewaffneten kamen 15 Matroſen zu

Hilfe. Sie warfen die Wahlflugblätter auf den Hof und ver
brannten ſie. Es wurde ferner geſagt, es kämen neue Redak-
éeure, und an Stelle der „Saglezeitung“ würde die „Rote
Fahne“ erſcheinen.

„Ohne Blutvergießen kann die Freiheit nicht kommen!“

Dem genannten Blatt entnehmen wir noch folgendes:
Geſtern gegen Mittag zogen Demonſtranten, voran
Soldaten, durch die Stadt. Jn der 4. Stunde ſam-
melte ſich wieder die Menge auf dem Markftplatz, zumeiſt Sol
daten, junge Burſchen und Frauen. Ein Spartakusmann,
namens Schönlank, hielt vom Händeldenkmal herab Brand-
reden an das Volk, in denen er klagte, daß „Bluthunde und
Verbrecher drei der beſten Freunde getötet haben“. Er ſpielte
damit, die Vorgänge übertreibend, auf den Zwiſchenfall vor der
Reilkaſerne an. Seine Rede rief zum Kampfe gegen den Kapi-
talismus auf: „Noch heute muß mit der Sozialiſierung der
Fabriken und Banken begonnen werden. Noch heute müſſen
wir den Oberbürgermeiſter fragen, ob er mit uns gehen will
oder nicht. Sonſt erfolgt Abſetzung. Ohne Blutvergießen kann
die Freiheit nicht kommen. Blutvergießen iſt eine Notwendig-
keit für die Befreiung der Menſchheit!“ Am Abend nahmen
die Verſammlungen auf dem Marktplatz und die Reden ihren
Fortgang.

Drei Forderungen.
Von dem Balkon des Rathauſes wurde um 246 Uhr von

einem Soldaten eine Anſprache gehalten. Sie
lautete ehwa wie folgt: Kameraden! Wir haben heute vormit-
tag mit dem Soldatenrat verhandelt. Unſere folgenden drei
Forderungen ſind erfüllt worden:
ſchafft Die Rangabzeichen vom Unteroffizier ab werden abge

t.

2. Die Freiwilligenwerbung in Halle ſoll aufhören. Die
Truppen, die für den Oſten beſtimmt werden, ſollen aufgeklärt
werden, da befürchtet wird, daß dieſe Truppen zum Kampfe
gegen unſere ruſſiſchen Brüder benutzt werden ſollen. Wenn
ſie doch durchgelaſſen werden, ſollen ſie entwaffnet werden.

3. Entfernung der konterrevolutionären Elemente aus dem
Soldatenrat.“

Am Schluſſe ſagte er noch:
Nationalverſammlung ſtottfinden.
ſtattfindet.“

„Am 19. ſoll die Wahl zur
Wir hoffen, daß dieſe nicht

Ja oder nein!
Der A.- und S.-Rat hat in ſeiner Sitzung am Dienstag

beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, ſich bis mittags 12 Uhr
auf folgende Fragen mit Ja oder Nein zu erklären:

1. Erkennt der Magiſtrat zu Halle den A.- und S.-Rat zu
Halle als einziges Organ der vollziehenden Gewalt an

2. Jſt der Magiſtrat zu Halle bereit, alle vom A. und S.
Rat gefaßten, ihm in vorſchriftsmäßiger Weiſe zugehenden Be-
ſchlüſſe als für ihn verbindlich anzunehmen und unverzüglich
zur Ausführung zu bringen

3. Erkennt der Magiſtrat zu Halle die Mitglieder des Voll-
zugsausſchuſſes des A.-R. Groebel und Kilion als Beigeord-
nete des A.- und S.-Rates zu Halle für den Magiſtrat an

4. Jſt der Magiſtrat zu Halle grundſätzlich bereit, alle amt-
ſichen Kundgebungen des Magiſtrats und alle von ihm in poli-
tiſchen, Verfaſſungs- und militäriſchen Angelegenheiten geführten
Schriftwechſel dieſen Veigeordneten vor der Veröffentlichung
bezw. Abſendung zur Gegenzeichnung vorzulegen

Ein Putſch in Blankenburg am Harz.
Blankenburg a. H., 8. Januar. Matroſen und Arbeiter zogen

vach der Kaſerne, wo letztere bewaffnet wurden. Ein Redakteur Heſſe
hielt auf dem Markt an die Demonſtranten eine Anſprache, in der er
ſagte, es ſei eine Gegenrevolution beabſichtigt. Wie der A.
nd S.-Rat mitteilte, iſt durch Vernehmung der Feldwebel feſtgeſtellt,
daß in einer Sitzung des Militärs beſchloſſen worden iſt, die Kaſerne
in Beſitz zu nehmen, die Kaſſe zu beſchlagnahmen und den A- und
S.-Rat zu ſtürzen. Die Reſte des Feldbataillons und des
Erſatzbataillons ſollten unter Führung des Oberleutnants Beye, un
ter Mitwirkung ſämtlicher Kammer und ſonſtiger Beſtände, nach
Quedlinburg gebracht werden. Ein Feldwebel hat in ſeiner Aus
ſage bekundet, daß eventuell auch von der Waffe Gebrauch gemacht
werden ſollte.

Große Kundgebungen in Braunſchweig.
Die revolutionäre Arbeiterſchaft der Stadt Braunſchweig

trat Dienstag nachmittag in einen Sympathieſtreik für
die Partei Liebknecht ein. Ein Sozialiſtenführer aus
holland, der auf einer Reiſe durch Deutſchland begriffen iſt, um

revolutionären Zuſtände in Deutſchland kennen zu lernen,
z vom Hauptbalkon des Schloſſes herab bekannt, daß auch
n Holland die Revolution nicht mehrfernſei,

und machte zum Beweiſe dafür nähere Ausführungen. Dann
rmten Teilnehmer der Kundgebung die Geſchäftshäuſer ſämt
der bürgerlichen Zeitungen und das Bureau des „Sozial

demokrat“, der Wahlzeitung der alten ſoziabdemokratiſchen

Parteit. Ferner wurden die Bureaus dec gegneriſchen bürger
lichen Pateien geſtürmt. Der Straßenbahnvekehr iſt vollſtändig
eingeſtellt. Jn den Straßen, die der Zug paſſierte, herrſchte ein
lebensgefährliches Gedränge. Bisher haben keine Schießereien
ſtattgefunden, auch iſt noch niemand zu Schaden gekommen.

Widerſtand gegen den Abmarſch der Freiwilligen.

Als am Dienstag vormittag 700 Angehörige des Frei-
willigen-Bataillons aus dem Stadt und Landkreiſe Boch um
fich zur Abfahrt nach dem Oſten verſammelt hatten, fuhr plötz-
lich ein Abgefandter des Münſteriſchen Soldatenrates, ein Ma-
rineſoldat, im Automobil vor und erklärte: „Leute! Geht ruhig
wieder nach Hauſe. Die Abfahrt erfolgt nicht. Der General
Soldatenrat hat heute nacht beſchloſſen, daß die Aufſtellung des
weſtfäliſchen Freiwilligen-Bataillons nicht erfolgen ſoll.“ Nach
dieſer Mitteilnug erhob ſich ein Sturm der Entrüſtung. Der
Abgeſandte erklärte weiter, die Aufſtellung des Bataillons ſolle
unterbleiben, weil die alte Kamarilla nur wieder ein Heer
haben wolle. Wenn die Abfahrt dennoch verſucht würde, werde
man dem mit Wafſengewalt entgegentreten. Es fanden ſchließ-
lich Verhandlungen mit dem Ergebnis ſtatt, daß trotzdem die
Fahrt der Freiwilligen nach Frankfurt (Oder) erfolgen ſoll.

Erfolg der Spartakusleute im rheiniſchen Jnduſtriegebiét.

Jn Mülheim (Ruhr) und Oberhauſen haben die
Spartakusanhänger die öffentliche Gewalt an ſich geriſſen. Es
wurde die Herrſchaft des Proletariats nach ruſſiſchem Muſter
proklamiert.

Wahlausſchreitungen.

Konſtanz, 7. Januar. Hier iſt es anläßlich der Wahlen zur
badiſchen Landesver ſammlung zu Ausſchreitungen gegen
Zentrumsangehörige gekommen. Türen und Fenſter des Pfarrhofes
wurden eingeſchlagen. Militär ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder her.

Belagerungszuſtand in Oberſchleſien.

Beuthen, 7. Januar. Jn einer Sitzung des Zentral
ſobdatenrates von Schleſien, der geſtern in Kattowitz tagte,
wurde der Beſchluß gefaßt, über die Orte Königshütte, Swien-
tochlowitz, Lippin, Neu-Heiduck und Chorzow den Belage-
rungszuſtand zu verhängen. Zugleich wurde die Hoff
nung zum Ausdruck gebracht, daß dieſer Zuſtand nur von kurzer
Dauer ſein möge.

Die Preußengrube in der Hand polniſcher Spartafiften.
Veuthen (Oberſchleſien), 7. Januar. Geſtern abend be

ſetzte eine Bande von polniſchen ſpartakiſtiſchen
Arbeitern die Preußengrube mit Maſchinengewehren und
verhinderte die Belegſchaft wie die Becinten an der Einfahrt.
Auf jeden Menſchen, der in die Nähe dieſes Grubengebietes
kommt, wird von der Bande geſchoſſen. Wie verlautet, ſind
militäriſche Maßnahmen zur Beſeitigung dieſes Zuſtandes ge-
troffen worden.

Unsere heimkehrenden Frontsoldaten frieren.
Warum?
Weil die
Heeresbestände an Bekleidungsstücken

z. T. beraubt
sind und
Ersatz der abgerissenen Felduniformen unmöglich

ist.
Darum ist

Ablieferung des Heeresgutes
moralische Pflicht!

Nichtbefolgung ist mit schwerer Strafe bedroht.
Reichsverwertungsamt, Berlin W 8, Friedrichstr. 66,

Für EbertScheidemann.
Mannheim, 7. Januar. Heute mittag hat die ſozialdemo-

kratiſche Organiſation zu einer Demonſtration gegen
Spartakus aufgefordert. Mittags um 12 Uhr verließen
die Arbeiter und Angeſtellten alle Betriebe und ſammelten ſich
auf dem Marktplatze, von wo ſich dann der Zug durch die
Straßen bewegte. Tauſende von Perſonen ſchloſſen ſich ihm
an. Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung be
kennt ſich die Verſammlung für die Regierung Ebert-
Scheidemann und verſpricht, wenn nötig, durch die Tat,
für Ruhe und Ordnung ſorgen zu wollen.

Ein Rotſchrei der Reichsregierung.

Gegen den polniſchen Jmperiglismus.
Sie Reichsregierung erläßt einen Aufruf, in dem es u. a.

heißt:
Noch ein paar Tage ohne energiſche Abwehr, und wir müſſen

befürchten, daß weitere Gebiete im Oſten dem polniſchen Jm-
perialismus zum Opfer fallen, der unter Brechung von Geſetz
und Landesfrieden die ſchwerſten Stunden der jungen deutſchen Re
publik mißbraucht. Regierung und Volk proteſtieren gegen dieſe Ver-
ſuche, vor Friedensſchluß die Welt vor fertige Tatſachen zu ſtellen.
Wir haben die Wilſonſchen Punkte als Grundlagen für den künftigen
Frieden angenommen und werden ſie gewiſſenhaft halten.

Kameraden! Proteſte allein nützen nichts. Sie er
ſetzen die Nahrungsmittel nicht, die uns geſperrt ſind, ſie ſchaffen die
Kohlen nicht, ohne die unſer Wirtſchaftsleben zugrundegehen muß.
Sie bringen uns das Anſehen nicht zurück, das uns verloren geht, ſie
helfen den Kameraden in den Oſtſeeprovinzen zu keinem ungeſtörten
Abzug. Wehren müſſen wir uns. Meldet Euch freiwillig
zum Grenzſchutz. Bei dem VBezirkskommando werden Meldungen
entgegengenommen und auch die günſtigen Bedingungen mitgeteilt,
unter denen die Anwerbung von Freiwilligen erfolgt.

Wir wollen Euch in keinen neuen Krieg führen; Jhr ſollt
das Vordringen von Landesfriedensbrechern aufhalten; Jhr ſollt das
Ueberrumpeln wehrloſer Städte und Dörfer verhindern und unmög-
lich machen, daß Fremde in Deutſchland wie in ein herrenloſes Haus
eindringen und ſich feſtſetzen. Zeigt, daß die Revolution den Milita-
rismus getötet hat, aber nicht die freiwillige Schutzbereitſchaft ihrer
freiwilligen Bürger. Die Republt? ruft Euch, ſie ſorgt für Euch, aber
ſie braucht Euch auch. Freiwillige vor!

Die Lage im Hſten,
Poſen, 7. Januar, Geſtern mittag entſtand auf der Flieger-

ſtation Laniza ein Brand, dem eine Mannſchaftsbaracke zum

Opfer fiel. Auf Anfrage keirte das Sruvernement mit, vier
e aus Frankfurt a. O. ſechs Bomben auf die Station
abgeworfen hätten, von denen eine in die Kaſernements fiel. Per
ſonen ſeien nicht zu Schaden gekommen. Durch dieſen durchaus nicht
zu billigenden Vombenabwurf ſei unter den polniſchen Soldaten
große Beunruhigung entſtanden. Durch das Eingreifen der maß-
n Stellen wurden Vergeltungsmaßregeln gegen die unſchuldige
eutſche Bevölkerung von Pofen verhütet. h

Danzig, 7. Januar. Nach der Erreichung von Schneidemühl
ſind die Polen an der Bahn Schneidemühl--Bromberg vorgedrungen,
Koſten und Schrimm ſind von den Polen beſetzt worden.

Ausſcheiden poſenfcher Kreiſe aus der Provinz Poſerr.
Der Deutſche Volksrat Weſt-Poſens, die geſetzlich gewählte Ver

tretung von acht Wahlkreiſen Poſens, erklärt, daß vom 5. Januar
ab die Kreiſe Schwerin, Virnbaum, Meſeritz, Neuto
miſchel und Bomſt zur Provinz Brandenburg, die Kreiſe Frau
ſtadt Liſſa und Ra witſch zur Provinz Schleſien gehören. Der
Kreis Filehne hat ſich am Sonnabend der Gruppe Weſt-Poſen ange
ſchloſſen und trat ebenfalls zur Provinz Brandenburg über.

Kolmar i. P. wieder in deutſchen Händen.
Wie die Telegr.-Union aus Schneidemühl erfährt, iſt die Stadt

Kolmar (Poſen) Montag nachmittag wieder von den Polen durch
deutſche Truppen der Garniſon Schneidemühl befreit worden.

Einſtellung der Lebensmittel -Transporte aus der Provinz Poſen.

Wie aus Poſen gemeldet wird, ſind im Poſener Lande an die
polniſche Bevölkerung Aufrufe verteilt worden, die zur Einſtel-
lung der Lebensmittelzufuhr in deutſche Gebiete auf-
ſordern.

Jmmer noch Verhandlungen
Poſen, 7. Januar. Heute wurde zwiſchen einem Ber-

liner Regierungsvertreter und den oberſten polniſchen Vehörden
verhandelt, um das zweckloſe Blutvergießen zu ver-
meiden. Das Generalkommando des 2. A.-K. nimmt an den
Verhandlungen teil. Es wird eine Verſtändigung er-
hofft (1!).

Attentat auf den Kaiſer
Haag, 7. Januar. Das „Handelsblad“ meldet aus Amerongen

Am Sonnabend erſchienen an der Pforte des Schloſſes von Ameron-
gen zwei gepanzerte Autos mit zwölf Jnſaſſen, die
den Kaiſer zu ſprechen wünſchten. Es war 10 Uhr abends und die
Wache, der die Sache ſehr verdächtig vorkam, verſtändigte die Polizei
wache, die mit Karabinern und Revolvern ankam. Die Autos wurden
umring? und unterſucht und es fanden ſich in ihnen Gewehre vor.
Die Jnſaſſen des Autos wurden in Amerongen amtlich verhört. Ueber
das Ergebnis der Unterſuchung iſt noch nichts bekannt geworden. Die
Autos kamen in der Richtung von Rheine und fuhren in derſelben
Richtung wieder zurück. Der Korreſpondent des „Handelsblad“ hat
noch dazu gehört, daß die Jnſaffen behauptet hätten, ſie wären vo r
amerikaniſchen Geſandten abgeſchicht worden, um den
Kaiſer zu ſprechen.

Mackenſen nach Fraukreich!
Die Alliierten gegen den Bolſchewismus.

Baſel, 7. Januar. „Daily Mail meldet aus Paris: Feld
marſchall Mackenſen wird von Salonitki nach Frankreich
übergeführt. (Das iſt zweifellos ein Völkerrechtsbruch.) Es ſtehen
wichtige Beſchlüſſe der Alliierten, die nicht einmal angedeutet werden
können, gegen den Volſchewismus in Europa bevor.

Rückkehr der Deutſchen aus Spanien.

Eine Madrider Meldung des „Progres de Lyon“ e hat
die Entente in die Rückkehr der zurzeit in Spanien befindlichen
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Staats angehörigen eingewilligt,
Jhre Rückfahrt ſoll jedoch auf ſpaniſchen Schiffen erfolgen, die in
engliſchen Häfen durchſucht werden ſollen.

Däniſche Losreißungsbeſtrebungen.

Frankfurt a. M., 7. Januar. Die „Frankf. Nachrichten melden
aus Lübeck: Jn Nordſchleswig ſtellen ſich die Arbeiter in zu
nehmendem Maße in den Dienſt der däniſchen Agitation.
Auch zahlreiche Agitatoren weilen auf nordſchleswigſchem Voden.
Man kann in Nordſchleswig mit einer Bewegung nach den Vor
gängen im Oſten des Reiches rechnen.

Luxemburg aus dem deutſchen Zollverein ausgeſchieden.

Reuter meldet aus Luxemburg eine Erklärung der Regie
rung an die Ententemächte, worin die Verwräge Luxemburgs über die
Zugehörigkeit zum deulſchen Zollverein und über die Prinz-Hein-
rich- Bahn für nichtig erklärt werden und Luxemburg den Wunſch
ausſpricht, die Sicherung ſeiner Selbſtändigkeit und die Rechte
en Bevölkerung unter den Schutz der aſſoziterten Regierungen zu
ſtellen.

Die Pläne und Abſichten Eisners.
Die Erlaſſung eines vorläufipen bayeriſchen Staats

grund geſetzes durch die proviſoriſche Regierung, noch dazu ſo
unmittelbar vor der Wahl und damit dem Zuſammentritt des Land-
tages, iſt geeignet, Befrenden und Verdacht zu erregen. Herr Eisner
hat über einen Hauptpunkt in einer Verſammlung in Ausgsburg ſich
bereits recht unvorſichtig geäußert, indem er erklärte, bei einem
anderen Ausfall der Wahlen, als er ihn ſich denke, werde
man nicht mit Maſchinengewehren und Handgranaten die Lage än-
dern, ſondern durch eine erneute Volksabſtimmung
(wie ſie die Regierung nach dem Staatsgrundgeſetz gegen Landtags-
beſchlüſſe veranlaſſen kann), fo daß man auch einen gegenrevo-
lutionären Landtag in friedlicher Enwicklung überwinden
könne. Der Finanzminiſter Jaffe, der ebenfalls als Kandidat der
unabhängigen Sozialdemokraten auftrat, erklärte in der gleichen
Verſammlung, die Mitglieder der revolutionären Re
gierung wichen nicht vom Platze, außer auf
Grund eines Volksreferendums. Vom ſtaatsrechtlichen
Standpunkt aus iſt nur zu ſagen, daß ein Staatsgrundgeſetz, möge
es vorübergehender oder dauernder Natur ſein, nur von einer Volks
vertretung gegeben werden kann.

Einigung des Bürgertums in Hannover.
Die Deutſche Volkspartei, Deutſch- Nationale Volkspartei, Deutſch

hannoverſche Partei und Zentrumspartei haben ihre Wahlvo r
ſchläge verbunden. Nur die Demokratiſche Partei hat dieſen
Zuſammenſchluß gegen die Sozialdemokratie abgelehnt.

Wilſon in Jtalien.
Sein nolitiſches Jdeal.

Reuter meldet aus Genug Am MaximDenkmal ſagte
Präſident Wilſon er ſei ſehr froh, daß er zur Durchführung
und Verwirklichung der Jdeen ein wenig beitragen könnte,
denen Leben und Gedanken Maxims gewidmet geweſen ſeien.
Jm Rathauſe von Genug wies Wilſon auf die zahlreichen
Ban de hin, die Amerika mit Genua verbinden. Die
Amerikaner könnten in gewiſſem Sine behaupten, daß ſie dieſer
Stadt ihren Boden und ihre Arbeit verdanken. Am Denkmol



des Rodumbus ſagte Wilſon, Kolumbus habe der Menſch
heit einen Dienſt erwieſen, indem er Amerika entdeckte, und
beweiſe Amerffa voll Freude und Stolz, zeigen zu können, daß

es der Menſchheit einen Dienſt erweiſt, indem es ſeinen gro
Kontinent der Anſiedlung freier Menſchen öffnet und wünſcht,
andere Völker frei zu ſehen und ſeine Freiheit mit den Völkern

der Welt zu teilen. Jn Turin ſagte Wilſon in einer Rede
unter anderem: Die Welt wird jetzt nicht aus großen Reichen
beſtehen. Sie wird ſich offenbar aus kleinen Nationen zuſam-
menſetzen, und das einzige, was die kleinen Nationen ausein-
anderfeſſeln könnte, ſei das VBewußtſein, daß jede die andere ge
recht zu behandeln wünſcht.

Wilſon und der Papſt.
Haag, 7. Januar. Wie die Pariſer Information meldet, hatder Jepſt Wilſons Unterſtützung für die Zulaſſung eines

Vertreters zur Friedenskonferenz erbeten. Wilſon
antwortete, daß nur die kriegführenden Nationen zugelaſſen werden.

31000 Bolſchewiſten gefangen.
Omsk, 7. Januar. Die ſibiriſche Armee machte in Verfolgung

der zurückweichenden Bolſchewiki 31 000 Gefangene und erbeu-
tete eine ungeheure Menge Ausrüſtungsgegenſtände, mehrere Pan-
zerzüge und ſämtliche Gepäckwagen. Die dritte bolſchewiſtiſche Armee,
die den dritten Teil der bolſchewiſtiſchen Streitkräfte an der ſibiriſchen
Front ausmacht, hat zu befehen aufgehört.

Aufhebung der Lebensmittelrationierung in England.

Nach einer Londoner „Havas“meldung teilte der Lebensmittel
kontrolleur offiziell die Aufhebung der Lebensmittel-
rationierung in England mit.

Aus Stadt und Umgebung
Erklärung der deutſch nationalen Volkspartei.

Seitens des Vorſtandes der deutſch- nationalen Volkspartei,
Kreisgruppe Merſeburg, geht uns folgende Erklärung mit der Bitte
um Aufnahme zu:

Der „Merſeburger Correſpondent“ glaubt ſich, ſeiner Partei und
dem Ganzen dadurch zu nützen, daß er den Wahlkampf innerhalb der
bürgerlichen Gruppen mit Hilfe entſtellter und gefärbter, teilweiſe un
wahrer Berichte, und zum Teil unter perſönlichen Angriffen führt.
Es ſei hiermit ein für allemal feſtgeſtellt, daß die deutſchenationale
Volkspartei ihm auf dieſem Wege nicht folgen wird.

Berichtigungen, Erwiderungen und Gegenangriffe werden daher
unterbleiben. Die deutſch-nationale Volkspartei glaubt dieſe
Stellungnahme der Not des Vaterlandes, der ſo notwendigen Einheit
des Bürgertums und der Würde des deutſchen Volkes ſchuldig zu ſein.

Was gibt es an Lebensmitteln
Fleiſchverkauf auf der Freibank

on laut amtlicher Bekanntmachung Donnerstag, den 9.
tatt.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf
r lau. amtlicher Bekanntmachung Donnerstag, den 9. Januar,

ei Hoffmann, Möbius und Naundorf ſtatt.

Januar,

Fernſprechanſchlüſſe in Schafſtädt.
Eine Bekanntmachung der Oberpoſtdirektion in Halle a. S. in

Pane Nummer veröffentlicht den Betrag der Gebühren für den
Fernſprechanſchluß in fſtädt.

Das Ergebnis der Hengſtkörung
in der Provinz Sachſen wird in heutiger Nummer amtlich bekannt
zegeben.

Seine 67. Zuchtviehauktion
veranſtaltet am 16. Januar vormittägs 11 Uhr laut Bekanntmachung
in heutiger Rummer in Stendal der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes.

Die Aufbewahrungsgebühr für Kartoffeln
wird in heutiger Nummer amtlich bekanntgegeben.

Der Zirkus Henny
trifft dieſer Tage hier ein. Eröffnungsvorſtellung nächſten Sonn-
abendabend 8 Uhr in der Kaiſer Wilhelmhalle, Halleſche Straße.
Wegen des vorausſichtlich großen Andrangs empfiehlt es ſich, daß
jedermann beizeiten ſich mit Eintrittskarten verſieht. Frahnert
(Entenplan) iſt mit dem Vorverkauf betraut.

Zur Streckung des Hausbrandes
erfolgt Abgabe von Gaskoks im ſtädtiſchen Gaswerk täglich von vor
mittags 9--12 und nachmittags von 2-4 Uhr. Es empfirhlt ſich,
auch den künftigen Bedarf an Gaskoks ſchon jetzt einzudecken. Be
zugsſcheine werden erteilt im Rathaus 2 Treppen, Zimmer 18.

Gegen die Veräußerung von Heeresbeſtänden.
Es iſt vor einigen Tagen ſchon bekannt gemacht worden, daß

große Mengen Tuch und Bekleidungsſtücke die aus
Heeresbeſtänden ſtammen, geſtohlen und an die Bevölke
rung ver äußert worden ſind.
keit ſolchen Treibens muß auch nachdrücklich darauf hingewieſen
verden, daß unſere heimkehrenden Frontſoldaten, die jahre
lang die Geſahren und Entbehrungen des Krieges getragen und dem
Vaterland di Schrecken des Krieges ferngehalten haben, auf das
Schwerſte durch ein ſolches Verfahren geſchädigt werden. Tat-
ſächlich liegen die Verhältniſſe heute ſo, daß ein Erſatz für die ab-
geriſſenen und unbrauchbar gewordenen Felduniformen ſehr häufig
nicht möglich iſt. Auf den Straßenbahnen, überall in der Oeffenllich-
Zeit kann man hören, wie die heimkehrenden Krieger ihrem Unmut
darüber Ausdruck geben. daß ſie nicht einmal in der Lage ſind, für
den zerfetzten oder abhanden gekommenen Mantel einen Erſatz zu
trhalten.

Die Ablieferung der Heeresbekleidungsſtücke
iſt daher, wie das Reichsverwerkungsamt heute treffend zum Aus-
oruck bringt, auch eine moraliſche Pflicht, ganz abgeſehen
davon, daß die Nichtbefolgung des darüber erlaſſenen Geſetzes ſchwere
Strafen nach ſich zieht.
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Hans Huckebein, der Unglücksrabe.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal und Kadelburg.
Am Dienstag wurde im Tivoli-Theater zum erſten Male das

übermütige Luſtſpiel „Hans Huckebein, der Unglücksrabe“ der beiden
auf dem Gebiete der heiteren Muſe bekannten Autoren Blumenthal
und Kadelburg aufgeführt. Mit einfachen und doch wirkſamen Mitteln
iſt in ihm eine Handlung aufgebaut, die mit drolligen Verwicklungen
und burlesken Einfällen den Theaterbeſucher in Atem hält und amü-
ſiert. Der junge Ehemann, auf den der von Wilhelm Buſch erborgte
Titel des Stücks gemünzt iſt, wird wirklich in allem, was er anfängt
vom Pech 22 Aber es iſt kein allzu tragiſches Geſchick, unter dem
er leidet, vielmehr entwickeln ſich alle Zuſtände, in die er und die
ihm naheſtehenden Perſonen mehr oder weniger ungewollt hinein-
leiten, in ſo harmlos komiſcher Weiſe zu einem fröhlichen, befrie
igenden Ende, daß man am Schluß der Firma Blumenthal und

Kadelburg es gerne zugeſteht, daß ſie ihre Sache gul gemacht hat.
Geſpielt wurde recht flott. Es zeigte ſich, daß auf der Bühne

jeder am richtigen Flecke ſtand und mit Fleiß und Verſtändnis ſich
in ſeine Rolle hineingearbeitet hatte. Vor allem war es Frau
Direktor Dechant, die in der Sicherheit ihres Spiels weſentlich
dazu beitrug, daß die ganze Aufführung einen ruhenden Punkt der
Großzügigkeit erhielt, um den ſich die übrigen Rollen deſto leichter
und anlprechender axuppieren konnken, als eine geſchickte Spielleitung

Abgeſehen von der Verwerflich

(Herr Schü tz) überaus Bühnenbil itreten e Bu Herr h als Aiitt krtg de n en
erament in etwas zügeln können. Auch die robu aturn r 8 e ſah dorfas Haus, das le war, unterhielt iund ſpendete entſprechenden Zufen m

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Todlicher Abſturz.

Ofendorf (Saalkreis), 7. Januar. Beim Abtragen eines Fabrik
ſchornſteines, welcher nicht umgelegt werden konnte, hatte der dabei
tätige Schornſteinkünſtler das Unglück, aus bedeutender Höhe abzu
ſtürzen, wodurch der Tod alsbald eintrat.

Wieder ein Geldbriefträger ermordet?

Halle, 7. Janua. Seit geſtern wird der e er
Karl Schlegel, Thomaſiusſtraße 27 wohnhaft, vermißt. Nach
Lage der Dinge iſt es wahrſcheinlich, daß Schlegel einem Verbre
zum Opfer gefallen iſt. Sein Beſtellbezirk lag im Süden der Stadt.
Schlegel wurde zuletzt geſtern nachmittag gegen 244 Uhr in der Wein
gärtenſtraße 29 geſehen.

Aus Hrovinz und Reich
Feſtnahme eines Sparkaſſenräubers.

Halberſtadt, 7. Januar. Ein flüchtiger Füſelier Hoppe aus
Stettin, der dort aus der Sparkaſſe 20 000 Mk. geſtohlen hatte,
konnte hier feſtgenommen werden. Etwa die Hälfte des Geldes
wurde noch vorgefunden; für die andere Hälfte hatte er ſeiner hier
wohnenden Braut Pelzwerk, Parfüm, Kleidung und ähnliche Gegen
ſtände geſchenkt.

Vandalismus,

Halberſtadt, 7. Januar. Einbrecher haben das in unſeren
Spiegelsbergen gelegene Jagdſchlößchen, das vom Er-
ſchaffer der Spiegelsberge, dem Freiherrn von Spiegel, erbaut und als
Unterkunft des berühmten großen Weinfaſſes dient, erbrochen und
aus dm kleinen Muſeum des Jagdſaales eine ganze Anzahl Hirſch-,
Reh, Gems und Antilopengeweihe geſtohlen. Auch ſonſt mehren
ſich die Diebſtähle und Einbrüche in ſchreckenerregender Weiſe.

Leichtfertiges Umgehen mit Militärmunition.

Aue bei Schmalkalden, 7. Januar. Soldaten waren damit be
ſchäftigt, am Schirmerſchen Gaſthofe Gewehre abzuladen. Dabei
wollten auch Schulknaben behilflich ſein. Nun ſcheinen einige
der Jungen ein Gewehr an ſich genommen zu haben. Plötzlich fiel
ein Schuß, durch den zwei Jungen getötet und einer ſchwer
verletzt wurde.

Welcher Partei
haben Sie ſich angeſchloſſen? Es iſt die
höchſte Zeit, einen Entſchluß zu faſſen!
Jeder deutſche Bürger gehört in die

DeutſchRationgle Volkspartei.

Ueber ihre Ziele und ihr Programm erfährt
man Näheres in der Geſchäfts Welle,

Werſeburg, Entenplan 9.

Einigung im Gaſtwirtsgewerbe.

Berlin, 6. Januar. Das Einigungsamt fällte am Sonntag
mittag auf Grund des von den Gehilfen vorgelegten Tarifes im Ein-
verſtändnis mit den Gaſthausbeſitzern folgenden Urteilsſpruch: Das
bisher beſtehende Trinkgeld ſyſtem wird grund-
ſätzlich beſeitigt. Bis zum 15. Januar muß die achtſtündige
Arbeitszeit allgemein durchgeführt ſein. Allwöchentlich iſt eine un
unterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 36 Stunden zu gewähren.
Bis zur Beſeitigung des Trinkgelderſyſtems wird auf ſämtliche be
ſtehende Löhne ein Zuſchlag von 25 v. H. gezahlt. Nach Beſeitigung
des Trinkgelderſyſtems ſind folgende Mindeſtlöhne zu zahlen: Kellner
unter 20 Jahren 80 Mk., Kellner über 20 Jahre 100 Mk. in der Woche.
Aushilfskellner erhalten für den ganzen Tag 16 Mk., für den halben
Tag 8 Mk. Zuſchlag für Sonn und Feiertage 6 Mk. Wenn der
Arbeitgeber verhindert wird, die Aushilfskellner zu beſchäftigen, ſo
hat er ihnen die Hälfte des zu entrichtenden Lohnes zu bezahlen. Die
Kündigungsfriſt der Kellner beträgt beiderſeitig drei Tage, für das
andere Perſonal gilt die geſehzliche Kündigungsfriſt. Jeder Angeſtellte,
der am 1. April ein Jahr in dem Betriebe tätig war, hat Anſpruch
auf einen Erholungsurlaub von ſieben Tagen, der ſich in jedem Jahr
der Tätigkeit um zwei Tage bis zur Höchſtdauer von vierzehn Tagen
erhöht. Der Betrieb aller Kaffees, Reſtaurants und Hotels iſt wie
der aufgenommen worden

Wildernde Soldaten.

Dortmund, 7. Januar. Große Beläſtigungen machen ſich in
letzter Zeit namentlich bei den großen Gütern in Rheinland und
Weſtfalen bemerkbar. Wie ein Raubüberfall aus mittelalterlicher
Zeit jedoch mutet nachſtehender Vorfall an. Vor kurzem wurde das
in der Gegend von Lünen i. W. gelegene Schloß Cavvenberg
durch eine Soldatenpatrouille in große Aufregung verſetzt. Am
hellen Mittag erlaubte ſich eine Soldateska von 6--8 Mann, mit
Gewehren und Munition ausgerüſtet, im Park in unmittelbarer Nähe
des Schloſſes, gd auf Damwild abzuhalten. Zwei Stücke waren
bereits erlegt, als der Beſitzer mit ſeinen Förſtern eingriff. Die
Wilderer eröffneten jedoch das Feuer gegen die Förſter und den Be-
ſitzer, wobei ungefähr 40 Schüſſe fielen. Die Förſter erwiderten das
Feuer und verletzten 2 Soldaten leicht, worauf die ganze Patrouille
unter Zurücklaſſen des erldgten Wildes eiligſt das Weite ſuchte. Aus
Rache für die entgangene Beute wurde in der darauffolgenden Nacht
ein Flügel des Schloſſes, namentlich das obere Stockwerk ſtark
beſchoſſen.

r et

Turnen, Spiel und Sport
Eine Unterredung mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten über

Sport und Jugenderziehung.
Zwei hervorragende Vertreter des deutſchen Raſenſports, der

Verleger des „Fußball“, Eugen Seybold, und der bekannte Vor-
kämpfer des Fußballſports in Deutſchland Walter Benſemann,
waren in den letzten Tagen beim bayeriſchen Miniſterpräſidenten er-
ſchienen und führten ihm in einem einſtündigen Vortrag über allge
meine Erziehungsfragen unter Vorlegung von reichlichen Belegen,
namentlich die ungeheure Wichtigkeit der ſportlichen Erziehung derJugend vor Augen. Eisner nahm dieſe Ausführungen mit ſichtlichem
Intereſſe entgegen, erbat ſich die Uebermittlung eines Programms,
das der Regierung als Grundlage bei dem neuen Aufbau des Schul
weſens in Bayern dienen ſoll. Sehr überraſcht zeigte er ſich, als er
von dem Fortbeſtehen des ſeinerzeit berüchtigten Minjſterialerlaſſes
gegen das Fußballſpiel derSchulen erfuhr, der den Schülern das Fuß
baltfmiel verbo!. Er meinte mit einem Lächeln: „Wie iſt das mög-
lich, es wird doch überall Fußball geſpielt?“ Eisner ſprach ſich für
die Förderung der ſportlichen Betäſigung in den Schulen aus, er
klärte aber, vor den Wahlen nichts unternehmen zu können.
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an Salle: Fuvorit T Borun.. 13:2 (0:9), Favorit I Hohenzollern II 2:3, aron
ohenzollern III 4-0; Magdeburg: Sportverein Viktorig

tſtoß 4:0, Criket Viktoria Spielvereinigung 3:0; Mün-
ch en Teutonia Bayern 2:0 (Große n

Polalſpiele. Um den Mannheimer Fußballpokal, der nach der
Beſetzung der Rheinpfalz durch die Franzoſen von den vier Mann
e Fußballvereinen iftet wurde, fand am Sonntag das Ent
cheidungsſpiel zwiſchen Sportverein Waldhof und Phönix- Mannheim
t a zweimaliger Verlängerung gewann Sporiverein Waldhof

Im beſetzten Gebiet hat die Entente auch den Vertrieb der Weſt
deutſchen Sporkzeitung „Fußball und Leichtathletik“ verboten. e

wimmen. Ein Mjtteldeutſcher Schwimmer-bund. Der Sächſiſch Thüringiſche Schwimmerbund, beſtehend aus
den Schwimmpereinen Neptun-Leipzig, Poſeidon-Merfebu r g.
Wacker Naumburg Weißenfels und Wenigenjena, und die Vereini
gung Sächſiſch-Thüringiſcher Schwimmvereine, die ſich bekanntlich im

a trennten, wollen ſich nunmehr dem „Deut-
ſchen Schwimmer“ zufolge zu einem Mitteldeutſ Schwimmee g deutſchen Schwimmerbund

erderennen. Der Magdeburger Renn- Verein hat, wie wihören, an den UnionKlub eine Eingabe gemacht, für g2 fomende
Verſammlung behufs Neuerungen im Rennſport wie ſtets nur die
RennVereine aufzufordern, nicht aber die Züchter, Rennſtallbeſitzer
uſw. Auch der bekannte Züchter FriedheimBärfelde werdet ſich in
einem Eingeſandt an die Sportwelt ganz bedingungslos auf die Seite
der Segen r des Union-Klubs.

erſchiedenes. B.-V. Hohenzollern veranſtaltet am Mitkwoch,
den 8. d. Mis. abends 728 Uhr im Thüringer Hof“ ein geſelliges
Veiſanenſein, verbunden mit Verſteigerung der anläßlich der Weih
nachtsfeier geſtifteten Wertgegenſtände.

Wettervorausſage
Donnerstag, 8. Januar.

trocken, tagsüber mild
e

Die Machtmittel der Regierung.
BVerlin, 8. Januar. Der neuernannte Kriegsminiſter,

Oberſt Reinhardt, gab einem Vertreter der „Telegraphen
union“ einen kuzen Ueberblick über die militäriſchen Maßnah-
men, die zur Sicherung der Hauptſtadt getroffen worden ſind.
Er erklärte u. a. Es iſt natürlich außerordentlich ſchwer, in Ber
lin wieder geordnete Zuſtände herzuſtellen, zumal die von den
Spartakiden beſetzten Gebäude in der ganzen Großſtadt verteilt
ſind. Jmmerhin muß geſagt werden, daß die Macht der
Regierung dauernd wächſt und daß von Stunde Frei-
willige zu ihrer Unterſtützung ſich melden. Man kann ſchon
hieraus erkennen, daß die Groß-Berliner Einwohnerſchaft mit
verſchwindend geringen Ausnahmen der Regierung wohlgeſinnt
und beſtrebt iſt, mit allen Kräften zur Wiederherſtellung ge
regelter und geſetzmäßiger Verhältniſſe beizutragen. „Macht
der Regierung, die dauernd wächſt Wir ſind keine
Optimiſten

Teils heiter und neblig, vorwiegent

Verhängnisvolle Wirkung
auf unſere anßerpolitiſche Lage.

Berlin, 8. Januar. Die „Deutſche Allg. Ztg. ſchreibt
regierungsoffiziös: Die bedauerlichen Vorgänge in Berlin am
Sonntag und Montag haben nach bereits vorliegenden De
peſchen der deutſchen Vertreter eine geradezu verhängnis
volle Wirkung auf unſere außen politiſche
Lage gehabt. Die Vertreter der Entente haben ſich bereits
erkundigt, ob Deutſchland nach dieſen Ereigniſſen in der Lage
ſei, ſeinen finanziellen Verpflichtungen zu entſprechen. Sie ver
langen Sicherheiten für die Erfüllung ihrer Forderungen und
drohen, ſich eventuell dieſe Sicherheiten auf
eigene Fauſt zu ſchaffen. Wenn ſich das deutſche Volk
nicht im letzten Augenblick gegen Spartekus zur Wehr fetzt, ſo
droht dieſer „Sklavenbefreier“ uns in die Schuldknechtſchaft der
ſiegreichen Entente zu ſtürzen.

Die Entente will die Verhandlungen abbrechen,
Berlin, 8. Januar. Schon am Sonnabend vor acht

Tagen lagen in Spag private Jeußerungen maßgebender
Enfenteper ſönlichkeiten vor, die beſagten, wenn die Dinge in
Berlin ſo weitergingen wie bisher und etwa eine Regierung
Liebknecht- Ledebour ans Ruder kommen ſollte, ſo ſei damit zu
rechnen, daß die Entente alle Verhandlungen abbreche, weder
Rohſtoffe noch Lebensmittel liefern würde. und daß ſofort
automatiſch der Kriegszuſtand wieder eintreten würde. Die
Verſammlung unverhältnismößig großer Ententetruppen am
Rhein, die dauernd Nachſchub erhalten, läßt darauf ſchließen,
daß man ſich im feindlichen Lager auf den Wiederbeginn des
Kriegszuſtandes vorbereitet.

Wilſon in Paris.
Paris, 8. Januar. Wilſon jiſt, von Genug kommend,

geſtern nachmittag mit Frau und Tochter in Paris einge
troſſen.

Zur Vorgeſchichte des Krieges.
Wie wir erfahren, ſind die Vor-Verlin, 8. Januar.

des Kaiſfers,arbeiten im Auswärtigen Amt und im Archiv
betreffend die Geheimakten über die Vorgeſchichte des Krieges,
abgeſchloſſen. Die Veröffentlichung der vorgefundenen
Geheimakten iſt erſt nach dem Zuſammentreten der Nation
verſammlung zu erwarten.

Wie Radek nach Deutſchland kam
London, 8. Januar. Der „Daily Telegraph“ meldet aus

Petersburg indirekt: Nach der „Prawda“ ſteht die Entſendung
von weiteren VBolſchewiſtenführern nach Deutſchland bevor, wo
man vor dem Beginn der Entſcheidungskämpfe um die Macht
ſtehe. Die „Prawda“ behauptet ferner, daß Radek nicht auf
dem Landwege, ſondern unter Mithilfe deutſcher
Matroſen zur See nach Deutſchland hereingekom
men ſei.

Kundgebungen in Agram.
Agrant, 8. Januar. Jn Agram fanden am Sonntag große

Kundgebungen gegen die Beſetzung ſüdſla-
wiſcher Gebiete durch die Jtaliener ſtatt. ihalowitſch
erklärte in einer Proteſtverfanmmlung, daß der letzte Fuß breit
füdſlawiſchen Bodens vom Feinde geſäubert werden müſſe.
Wenn es nicht im Guten gehe, müſſe das Schwert helfen.
Bei dem Umzug durch die Stadt wurden heſtige Rufe gegen
Italien ausgebracht.

Die heutige Nuwmer umfaßt 6 Seiten.



Heute morgen 21 Uhr starb nach kurzer,
schwerer Krankheit meine innigstgeliebte, treu-
sorgende jüngste Tochter, unsere geliebte
Schwester, Schwägerin, Nichte und Tante

Nartha Blochwitz
im 40. Lebensjahre.

In tieſstern Schmerz namens aller Hinter-
I bliebenen:

Bertha Blochwätz geb. Scharre.
Maria Waniandt geb. Blochwitz.
Bertha BRiochwitz.

den 7. Januar 1919.Merseburg,
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr, von

der Kapelle des Stadtfriedhofs aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend abzusehen.

4 h e geh
Xhheveedn

mündelsicher

werden von sämtlichen Bankfirmen
zum Kurse von 93.75 h Sspesenfrei
abgegeben oder besorgt.
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Geſchäfts Uebernahme
Bringe hie rznit zur gefl. Kenntnis, daß ich die früher von

meinem verſtorbenen Vater

De Anteraltenburg 40 We
betriebene

Möhel, Bau und GargTiſchlerei
nen nommen und wieder eröffnet habe. Jch bitte, das meinem
verſtorbenen Boter entgegengebrachte Ve rtrauen auch auf mich

übertragen und mein Unternehmen durch Zuweiſung von
Anfträgen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Für reelle und prompte Bedienung werde ich
Sorge tragen.

Merxſeburg, Dezember 1918.
Hugo Schmieder, Tiſchlermeifter.

In Fa.: Robert St des Unteraltenburg 49.
ehe Gehet l Ziertunesren gung snass:

Gusta v Engel
Gtia crihie e

r

den 30

l'el. 263.

2 w.
d a w Sei

a S
S 95 Sn und uenmilchende mit Kälbern, ſind bei

mir eingetroffen. Jch empfehle dieſelben ſehr preiswert.

i r Fernſprecher 28.
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der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen.
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederelobicanu

Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergan,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet
ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishansnenbanues im Grundſtücke Bahnhof

Voranzeige!
W Der weltbekannte

birkus en
trifft dieſer Tage hier ein und gibt in der

Kaiſer Wilhelmshalle
Halleſche Straße,

welche vollſtändig zum Cirkus umgebaut wird,
mit all ſeinen Künſtlern und Tieren

am Sonnabend, den 11. Januar 1919,

abends 8 Uhr,
ſeine

Gala-Eröffunngsvorſtellung

Näheres durch Inſerate und Anſchläge.

Die Direktion.

Fürs deutſche
Volk

Für deutſche
Ehre

F Arbeiter,
F Soldaten,

Studenten,

Schüler,
Penſionäre,

alle Bürger
und Bürge-

J rinnen, die noch
freie Zeit haben,
und die wichtige

F. Dienſte (auch gegen
entſprechende Bezahlung)

bei der

tun wollen, werden gebeten,

ſich in der

vSe ſchäſts ſtellee F

e

zu melden.

e i

ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Wer rſeburg)

Wahlkarte zur
Nationgl-Berſammlung 1919,
Preis 25 Pſg., kann von unſerer Geſchäftsſtelle bezo
werden.

Die Einteilung in die neuen Wahlkreiſe
zahl früher und jetzt, die Parteien und Ergebniſſe frühe
Wahlen ſind aus der Tarte genau erſichtlich, die eine
ſchätzung der künftigen aucen ſehr erleichtert.

Nach auswärts ſenden wir dieſendung von 35 Pfg. in Marken bei Ein
Beſtellſcheines.

Die Geſchäft sſtelle.
2 ze ſtellt ſein.

Beſchäftsſtelle des Merſe

harten für die Rationalwahl
das Stück

Hiermit beſtelle bei derburger Tageblaties

Stück Wah
zum Preiſe von

unter Ueberſendung durch die Poſt.

Name:(Bitte deutlich
zu ſchreiben.) Adreſſe

gen

e, die Wähler-

Ab-

Wahlkarte gegen Zu-
ſendung anhängenden

rer

W
e e e
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Geſchäfts erlegung.
Bringe hierdurch meiner werten Kundſchaft

von Merſeburg und Umgegend zur Kenntnis,
daß ich mein

Uhren-, Gold-
u. Silberwaren- Geſchäft
von Neumarkt 34 nach

Gotthardtftraße 13
verlegt habe und auch weiterhin beſtrebt bin,
alle in mein Fach einſchlagenden Arbeiten gut
und ſchnell guszuführen

Merſeburg. den 7. Januar 1918.Theodor Kraft, uhrnatfer.

Cirkas Heunny sucht
25 möblierte Zimmer

ſowie

Frauen für Kontrolle
und einige P'erderfleger.
Meldungen an Kafser eins alle, Halleſcheſtr.

5 m
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HERMANN SCHILADIIZ
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GOLD- UND SILBERVWAKEN

OPTISCHE ARTIKEI-

JETZT

RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHEK 472.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.2

c

Spezialgeschäft 3
z färDamen- u. kinder- Wäsche

z Schürzen aller Art 57
z Vollständige 3

Wisehe Muöstattungen

e Morsoburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan

cm S e cMaschinist
gelernter Schloſſer für die
Pumpenttation des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes zum baldigen
Antritt in dauernde Stellung
geſucht. Meldung im

Büro des t. Gaswerkes.
Junger, reszumer Landwirt,

Mitte 30, welcher bis jetzt ſelbſt
ſtändig gewirtſchaftet hat und
ſelbſt mit Hand anlegt, ſucht

Stelkanng
als Wirtſchafter, ſofort oderſpäter. Offert. un t. K. 289
an Rudolf WMoſſe, Magdeburg.

Kräft. zuverl. Rädchen,

welches melten kann, geſucht.Angebote mit Lohnanſpr. ar
Frau Pfarrer KRöhrig,

Dehlitz a. S.
Wer erteilt zwei

Feldgrauen Tanzſtunde?

BV.V.
S „Hohenzollern

S Mittwoch, d. 8. d. Mts.
geſelliges Beiſammenſein

im Thüringer Hofe.
Der Vorſtand.

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Möbius
Roßſchlächterei,
MERSEBUBRG

Tieter Keller Nr. ä.
Nernsprecher 583 Gefl. Offerten unter FG die Exped. dieſes Vlalles

Verantwortliche Jledaktion, Politik, Oertl. und prov. Tei
Druck und Verlag

E

Merſeburger Drnck- und Verlagsanſtalt L. Baltz,
rich Polckow, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.

ſämtlich in Merſeburg
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Holitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Reichsbürgertag-
Jm großen Sitzungsſaale des preußiſchen Abgeordneten

hauſes fand am Sonntag der Reichsbürgertag ſtatt, zu
dem 240 Delegierte aus allen Gauen Deutſchlands erſchienen
waren. Vertreten waren 140 Städte. Als erſter Redner ſprach
über das Thema der Aufgaben der Bürgerräte D.r Kurt Köh-
l er Berlin. Der Redner erörterte die Stellung der Bürger
räte zu den einzelnen politiſchen Parteien und wies darauf hin,
daß, wenn das Bürgertum bei Beginn der Revolution geſtreikt
hätt,e die Exiſtenz des Staates geſährdet worden wäre. Jm
zweiten Punkt der Tagesordnung, die Wahlen zur Natio-
nalverſammlung trat der Privatdozent Dr. Kar-
r Traie vor allem für die Verbindung aller Wahlliſten

er bürgerlichen Parteien ein. Der zweite Berichterſtatter zu
dieſem Punkte, Verlagsdirektor Georg BernardVerlin,
wies dewauf hin, daß die Sozialdemokraten bereits die Liſten-
verbindung mit den Bürgerlichen abgelehnt hätten. Es
ſei nun die Pflicht der Bürgerräte, dahin zu wirken, daß jede
bürgerliche Partei die Möglichkeit einer Liſtenverbindung für
den ſchlimmſten Fall offen laſſe

Jn der Ausſprache verlangte u. a. der Delegierte Liebe-
Dresden unbedingtes Zuſammengehen aller bür-
gerlichen Parteien gegen die Sozialdemo-
kraten bei den Natjonglverſammlungswahlen. Jn dieſem
Sinne wurden Entſchließungen angenommen. Eine andere
Reſolution trat für die Aufrechterhaltung der Reich sein-
heit ein.

Verlängerung des Waffenſtillſtandes.

Amtlich wird mitgeteilt:
Aus der Sitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa

vom 5. Januar jft mitzuteilen Mit Rückſicht darauf, daß eine
weitere Verlängerung des Waffenſtillſtandes demnächſt ſpruch-
reif wird urd um die Abſichten der deutſchen Regierung be-
urteilen zu können, verlangte der Vorſitzende der ſranzöſiſchen
Wafſſenſtilſtondskommifſſion in Spag noch genguere Angaben
als die bisher erdeilten über den Verlauf der deutſchen Demohbil-
machung an allen Fronten. Das deutſche Erſuchen, zur Er
leichterung der Verwoltungstätigkeit zwiſchen der neutralen
Zone und dem beſetzten Gebiet den alliierten Militärbehörven
in dem beſetzten Gebiet deutſche Offiziere beizugeben, wurde
in dem Sinne erledigt, daß Foch den deutſchen Mili-
tärbehörden in der neutralen Zone alliierte
Offiziere zuteilen wird. Das deutſche Geſuch, zur
Verbeſſerung der Lebensmittelverſorgung die Jagd auf dem
linksrheiniſchen Gebiet zu geſtatten wurde abgelehnt.

Diſziplinloſigkeit deutſcher Truppen.

Artillerie und Aus-
rüſtungsgegenſtänden teilweiſe freiwillig den Bolſche-
wiſt en überlaſſen, die, nachdem ſie ſich damit verſehen hatten.
den Reſt mit Gewalt nahmen. Wiederum ſind dem deutſchen
Volkavermögen Millionenwerte verloren gegangen, die unſere
Truppen mit Leichtigkeit hätten retten können.

Verhalten der amerikaniſchen BVeſatzungstruppen.

Koblenz, 7. Januar. Jm Gegenſatz zu den Franzoſen und
Engländern betreiben die Amerikaner ihre Herrſchaft mit
der weitherzigſteen Milde. Die Bürger können gehen,
wohin ſie wollen, zwiſchen dem rechts- und linksrheiniſchen Ge
biet beſteht keinerlei Paßzwang. Der Wunſch des Oberkom-
mandierenden, daß die Bevölkerung tun ſolle, als ob eine Be
ſatzung gar nicht da wäre, iſt erfüllt. Das von d en Amerikaner einem Präſidenten der Ver. Staaten dort gemacht wurde.

g. e O S 2 m r Be

Kreisblatt.
Donnerstag, den 9. Januar 1919.

geblattes

veranſtaltete Weihnachtsfeſt für die Bürgerſchaft zeigte einen rie
ſigen Beſuch. Die Jugend erhielt Süßigkeiten und Spielſachen
und auf den Plätzen ſpielten die amerikaniſchen Kapellen deutſche
Weihnachtslieder.

Britiſche Offiziere beſuchen deutſche Städte.

Berlin, 7. Januar. Amtlich wird gemeldet: Dem Er-
ſuchen des Vorſitzenden der engliſchen Kommiſſion in Spag,
britiſchen Offizieren den Beſuch verſchiedener deut
ſcher Städte zu geſtatten. wurde deutſcherſeits Folge ge
geben. Die britiſchen Offiziere werden die Städte Berlin, Leip
zig, Kaſſel, Hannover, Hamburg, München und, falls erforder
lich, auch andere deutſche Städte beſuchen.

Die Aufteilung Deutſchlands.

Aus Waſhington wird gemeldet: „Boſton Tranſkript“
ſchreibt: Die franzöſiſche Theorie der Bildung eines Mächte
gleichgewichts in Europa und die Entente ſelbſt für
ihre Zwecke ſortbeſtehen zu laſſen, ſowie der immer klarer ans
Licht tretende Wunſch, das linke Rheinufer auf
unbeſtimmte Zeit beſetzt zu halten, iſt kaum mit
den Prinzipien des Selbſtheſtimmungsrechts vereinbar. Man
weiſt dabei darauf hin. daß Deutſchland eine immer wachſende
Bevölkerung von 70 Millionen Menſchen hat gegenüber einer
franzöſiſchen von kaum 40 Millionen, die außerdem nicht zu
nimmt. Kein Menſch glaubt, daß Deutſchland ſtändig mit
Frankreich Frieden haben wird, daher iſt es die Abſicht Frank
reichs, eine militäriſche Grenze zu bilden, die der Rhein
darſtellen ſoll. während politiſch die Lage vor 1870 als Maß-
ſtab zu dienen hätte. Fronzöſiſche Truppen würden in dieſem
Falle die Rheinlande beſetzt halten, während den BVewohnern
ſpeigelaſſen würde, eine eigene Republik zu gründen, die je nach
ihrein Gutdünken entweder Vertreter nach Berlin ſchicken oder
ihre Angelegenheiten auf andere Art erledigen dürfte.

Was Eisner verlangt.
Zürich, 6. Januar. Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge

erklärte der bayriſche Miniſterpräſident Kurt Eis ner einem
Vertreter des „Budapeſter Tageblattes“ Wir wollen ein
einiges Deutſchland, das zuſammen mit Deutſch
Oeſterreich einen Komplex bildet und weitgehendſte Selbſtän
digkeit eines jeden Stagtes. Wir verlangen: Berlin muß
als Machtzentrum ausgeſchaltet, die große Nationalver
ſammlung in Weimar oder Würzburg abgehalten werden. Von
Preußen erwarten wir. daß es ſich in drei Teile,
Oſt-, Mittel und Weſtrepublik zerteilen wird. Wir
wollen die Anarchie verhindern. Dies kann nur echter, klarer,
einzig demokraliſcher Geiſt bewirken.

Vom Auslande
Maſſenſterben in Wien.

Zürich, 6. Januar. Wie die „Zürcher Poſt“ aus Wien er
fährt, hält die furchtbare Lebensmittelnot in der Stadt an.
Nach amtlichen Mitteilungen ſterben täglich 400—-500
Menſchen infolge von Krankheit und Hungersnot.

Die Wahl Asquiths.
Vern, 6. Januar. Das „Berner Jntelligenzblatt“ meldet:

„Daily Mail“ berichtet: Ein ſiberaler Abgeordneter hat ſeinen
Rücktritt angeboten, um die Wahl Asquiths zu ermöglichen.
Die Koaglitionspartei ſtellte Asquith keinen anderen Kandidaten

ſo daß die Wahl Asquiths nun doch erfolgen
wird.

Ueber einen Beſuch Wilſons beim Papſt

wird aus Rom gemeldet:
Wilſons Beſuch beim Papſt war der erſte der je von

Nach

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

27 (Nachdruck verboten.)Herr Daſſel' ſaß wie verſteinert auf dem Stuhl vor dem Amts
tiſche des Leutnants. Daß bei der Geſchichte nicht alles in Ordnung
war, war ihm längſt klar geworden. Und eine dumpfe Ahnung von
einem Schwindel hatte er ſchon in der Ackerſtraße gehabt. Aber um-
ſomehr hatte er noch an ein bloßes Mißverſtändnis, einen Jrrtum des
Gerichts oder des Schutzmannes glauben wollen. Dies war ſeine
Hoffnung geweſen, denn jener Verdacht war gar zu ſchrecklich. Und
nun beſtätigte er ſich! So ſchön und labend das Gefühl war, rein
und unſchuldig dazuſtehen und nur das Opfer eines maßlos gemeinen
Verbrechens zu ſein es war doch niederträchtig genug! Er, der
neunmal neun geſcheite Eduard Daſſel, der unbarmherzige und immer
überlegene Kritiker aller Welt und aller menſchlichen Einrichtungen,
er, der immer mit Stolz von ſich zu ſagen pflegte: Mir kann keiner
von ſeiner Klara ſah er dabei in weiſer Selbſterkenntnis ab er,
juſt er, mußte auf fo haarfträubende Weiſe hereinfallen! O, wie würde
man ſich darüber amüſteren! Ach, was würden ſie auf der Börſe für
Witze darüber reißen, ihn uzen, anulken! War er doch ſonſt ſelber
immmr einer der erſten bei ſo etwas geweſen! Wie ſie ihm das jetzt
heimzahlen werden! Himmel nochmal! Und das Schlimmſte von
allem: daß gerade dieſer Menſch, dieſer Max Lange, es ſein mußte, der
ihm dieſen Trank der Erkenntnis reichte!

Erboſt ſchnellte er empor. „Zuchthaus müſſen ſie kriegen, dieſe
Halunken! Lebenslängliches Zuchthaus! Prügelſtrafe muß einge
führt werden für ſolche Verbrechen!“

„Die werden ganz gehörige Strafe bekommen, ſeien Sie deſſen
verſichert! Zuerſt ober müſſen wir ſie haben! Und zwar ſo raſch als
möglich. damit ihnen die Beute noch rechkeitig abgenommen werden
kann. Für jetzt iſt die Hauptſache, daß Sie wieder zu Jhrem Gelde
kommen, Herr Daſſel.“

„Da haben Sie recht,“ beſtätigte dieſer plötzlich ſehr zuſtimmend.
Der Polizeileutnant frug, ob Daſſels auf irgend jemand Ver

dacht hätten. Sie gingen alle Schätze ehemaliger Dienſtboten durch,
es fand ſich aber nicht die geringſte Spur. Aber es war doch eine ganz
quffallende Sache: Geſtern war das Geld angekommen, und heute
wurde der Schwindel verübt. „Da muß doch irgend ein Zuſammen
hang ſein,“ meinte der Beamte unter den ſtrahlenden Augen Hildes,
der ſein Scharfſinn geradezu übermencchlich erſchien

S e J

ſeiner Rückkehr hatte Wilſon eine Delegation der verſchiedenen
proteſtantiſchen Kirchen empfangen. Nach dem Frühſtück bei
dem König und der Königin begab ſich der Präſident nach der
amerikaniſchen Botſchaft und von dort nach dem Vatikan. Hier
würde er durch eine Abteilung der Schweizer Garde empfangen.
Di Sapeſſe ſpielte die amerikaniſche Hymne, als der Präſident
den Peatiton betrat. Monſignore Tacci und Zerpini begrüßten
der denten und begleiteten ihn nach der Ehrentreppe.
Dort Hete ſich ein Zug und an der Schwelle der Clementiner
Ken Segrüßte der oberſte Zeremonienmeiſter Saperi den
Präſ. en im Namen des Papſtes Er begleitete ihn zuw
Thronſeo! Der Papſt in weißem Gewond kam Wilſon mit
ausgeſtreckter Hand entgegen und begrüßte ihn berzlich. Dar
auf begaben' ſich beide in den Thronſgal Die Tür wurde ſin
die Privtaunterhaltung geſchloſſen während die Umgebung des
Präſidenten wartete. Später wurde der Thronſgal wieder ge
öffnet und auch die Umgebung des Präſidenten dem Papſte
vorgeſtellt.

Amerikas ungehbenre Sceuld.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt zu den Erklä

rungen Hoovers: Uns ſcheint. daß Herr Hoover über die
wirkliche Lage in Deutſchland ſehr wenig unterrichtet iſt. Wenn
Amerika ſeinen Ratſchlägen zuſtimmt und damit eine ſo ſchnelle
Verſorgung Deutſchlands, wie ſie notwendig geworden iſt, hin
auszögert, dann nimmt es eine ungeheure Schuld auf ſich
Die Ratſchläge Hoovers ſind ein Hohn auf
alles Menſchlichkeitsempfinden, deſſen ſich die
Amerikaner nicht laut genug rühmen konnten. Er macht ſich da
mit zum Mitſchuldigen aller derjenigen, die den über alle Be
griffe völkerrechtswidrigen Aushungerungskrieg über deutſche
Frauen und Kinder verhängt haben, indem er ihn noch über
den Waffenſtillſtand hingus weiter fortſetzen will.

Zurückziehung japaniſcher Truppen.

Baſel, 6. Januar. Die „Baſl. Nachr.“ melden aus Tokto
Der japaniſche Kriegsminiſter beſchloß. die 11. der japaniſchen

Armeen aus Sibirien zurückzuziehen.
un

Aus Stadt und Amagebung
Kredithilfe für Reichsbeamte.

Zwiſchen der Reichsregierung und der Verbandskaſſe der Spar
und Darlehnsvereine iſt ein Abkommen getroffen worden. wonach
letztere ſich verpflichtet, aus einem ihr vom Reich zur Verfügung ge
ſtellten Darlehen in Höhe von ſechs Millionen Mark an Reichsdeamte
auf Antrag Kredithilfe zu gewähren. Die Darlehen an die
Beamten dürfen das 1fache des reinen Jahresgehalts
einſchließlich ruhegehaltsfähiger Zulagen. im Höchſtfalle für den
einzelnen Beamten mit 3 Prozent zu verzinſen und ſollen im allge
meinen für einen Zeitraum von 5 bis 10 Jahren gegeben werden.

Anſtelle des bereits gemeldeten theologiſchen Ferienkurſus an der

Univerſität Halle
findet auf Grund eines Miniſterialerlaſſes vom 21. Dezember 1918
ein volles Zwiſchenſemeſter vom 3. Februar bis 16. April ſtatt
das ſelbſtverſtändlich als Semeſter gerechnet wird. Das hat en
derungen und eine weſentliche Erweiterung des bereits veröffent
lichten Stundenplanes zur Folge. D. Kattenbuſch lieſt nun die ganze
Dogmatik, D. Lütgert Ethik und Religionsphiloſophie, D Voigt die
Dogmengeſchichte mit Uebungen und Repetitorium, während D. oofs
ein kirchengeſchichtliches Repetitorium hält. D. v. Doebſchütz Ein
führung in die Wiſſenſchaft vom Neuen Teſtament und Geſchichte des
Apologetiſchen Zeitalters anſtatt Einleitung in das Neue Teſtament.
D. Haußleiter Evangeliſche Seelſorge und leitet gemeinſam mit D.
Eger die homiletiſchen Uebungen, D. Hölſcher Hebräiſche Grammatil
anſtatt kurſoriſche Lektüre des Jeſaja und D. Lang Symbolik, D
Feine, an den am 12. Januar das Dekanat der Theologiſchen
Fakultät übergeht, bibliſche Theologie des Neuen Teſtaments.

e ke m e
„Wußte man in Jhrem Geſchäft etwas von der Sendung?“ fuhr

er fort.

„Nein, kein Menſch.“
„Auch Jhr Kaſſenbote nicht
„Ausgeſchloſſen! Gänzlich ausgeſchloſſen! Der Kerl iſt durch und

durch ehrlich. Er ſpart. Abgeſehen davon, daß er gern mal eins
trinkt, aber nur wenn es nichts koſtet. Deshalb macht er den Bier
ausgeber und Lohnkellner ſonſt gönnt er ſich gar nichts. Außer-
dem iſt er verheiratet.“

„Hm, ja! Aber es kommt vor, daß verheiratete Männer Lieb-
ſchaften unterhalten“ Frau Daſſel rückte ein wenig auf dem Stuhle
hin und her „namentlich in niederen Ständen kommt das vor
und da das eine koſtſpielige Sache für ſolche Leute iſt

„Gott bewahre! Er hat eine ſehr tüchtige, nette Frau. Jch kenne
ſie. Sie macht das Kontor rein Wenn der Mann wirklich auf
Abwege geraten wollte, ſo brauchte er kein ſo umſtändliches Unrer
nehmen zu riskieren. Er hätte im Geſchäft ſelbſt oft genug Gelegen
heit, mit 100 000 Mark durchzubrennen.“

„Durchbrennen ja! Aber das wollen eben manche vermeiden.
Es wäre doch möglich, daß er, um in Berlin und in ſeiner Stellung
zu bleiben, ſich heimlich mit einem Unbekannten verbunden hätte.
Letzterer hätte den Streich ausgeführt, erſterer ihn erdacht, und beide
teilten ſich in den Raub

„Unſinn! Unſinn! Der Kaſſenbote konnte keine Ahnung haben
von dem Gelde in meinem Hauſe.“

„Auch nicht durch den Geldbriefträger? Nun, wir werden ja
ſehen! Wie ſteht es mit Jhren Dienſtboten? Sie haben ja einen
Kutſcher

„Der Kerl iſt die Dämlichkeit ſelbſt! Außerdem iſt ſein Vater
ein wohlhabender Mann! Ebenfalls ausgeſchloſſen.

Für die drei Mädchen glaubie Daſſel die Garantie übernehmen
zu können. Die alte Marie war eine fromme Tugendboldin, ehrlich
und peinlich gewiſſenhaft bis auf die letzte Bohne Kaffee. Sie ver
kehrte mit niemand, ging nur in den gemeinnützigen Frauenverein.
Martha war ebenfalls durchaus ſolid und ehrlich, die Tochter eines
Bahnbeamten und immer bei ihren Eltern. Lina aber hatte Frau
Daſſel erzählte das Hildes wegen ſehr leiſe eine Liebſchaft mit
einem Studenten, wie ſie aus herumliegenden Poſtkarten und Briefen
herausbekommen hatte.

Dem R T e gar nicht recht; er hätte vielmehr
gar zu gern den Ruhm genoſſen, jetzt gleich, vor der Familie Daſſel,
die richtige Spur gefunden zu hoben

„Nun,“ ſagte er etwas reſigniert, „wir werden ja ſehen! Das
alles im einzelnen durchzuprüfen, wird Sache des Kriminalkommiſſars
ſein. Aber, Herr Daſſel, die Polizei muß ſo raſch wie möglich die
Nummern der geraubten Papiere wiſſen, damit über dieſe durch tele
graphiſche Mitteilung an alle inbetracht kommenden Stellen die Sperre
verhängt und ein gutgläubiger Ankauf verhindert wird.“

„Die Nummern! Kreuzmillionen nochmal! Das Verzeichnis lag
mit dem Paket! Die hat der Halunke auch mitgenommen!“

„O weh! Aber morgen iſt ja Sonntag. Da ſind die Effekten in
offenen Geſchäften kaum anzubringen, nicht wahr

„Jawohl,“ ſagte Herr Daſſel, aber ſehr kleinlaut.
„Wie heißt das Amtsgericht, woher die Sendung kam? Dort

ſind die Nummern ſicherlich notiert worden. Alſo muß ſofort dahin
telegraphiert werden da müſſen die Herren vom Gericht mal nachts
aufſtehen, hilft nichts! Und überdies, es iſt auch gar nicht ausge
ſchloſſen, daß die Fäden des Verbrechens dahinüberreichen
er machte wieder ein ſehr wichtiges und hoffnungsreiches Dienſtge
ſicht „denn dort wußte man von der Sendung und ihrem hohen
Wert. Herr Daſſel, Sie müſſen ſogleich nach dem Polizeipräſidium
Alexanderplatz. Dort allein kann die Sache weiter in die Hand ge
nommen werden Und Eile tut not, der Maßregeln wegen, die zu er
greifen ſind. Alle Reviere müſſen benachrichtigt, die Bahnhöfe unter
Kontrolle geſtellt werden. Und ſie müſſen das Verbrecheralbum ein
ſehen; hoffentlich gelingt es Jhnen, die Burſchen wieder zu erkennen.
Für mich beſteht gar kein Zweifel,“ ſetzte er mit ſtolzer Ueberzeugung
hinzu, „daß es ſich um abgefeimte Schwindler von Profeſſion handelt.

So! Das war ja eine nette Ausſicht; anſtatt nun endlich nach
Hauſe und zur Ruhe zu kommen, noch eine neue amtliche Leidens-
ſtation! Neue Verhandlungen! Sogar das Verbrecheralbum! Edu-
ard Daſſel ließ trübſelig das Haupt ſinken.

Max Lange ſchlug die Hacken zuſammen und ſagte in verbind-
lichſter Artigkeit: „Herr Daſſel, ich ſtehe Jhnen gern weiter zur Ver
fügung. Jch glaube, ich kann Jhnen dort auf dem Präſidium behilf
lich und von Nutzen ſein.“

Ein rührend dankbarer Blick Hildes belohnte ihn.
Er ſah auf die Uhr. „Es kommt auf die Zeit nicht an, nament

lich nicht bei ſo wichtiger Sache. Alſo Se v e zur Verfügung
efern es Jhnen genehm iſt, daß ich Sie begleite.“e Deren Waſſer murkſte etwas im Halſe. Freilich, ſolche fachgemäße

Hilfe war ja ſehr nützlich. Aber von dieſem Menſchen ſie annehmen
Sich ihm verpflichten? J Gott bewahre!

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburg, den 2. Januar 1919.
Der Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.

J u f r u f Bekanntmachung.Dem Tierarzt Herrn Dr.
Freiwillige für die 19. Armee werden gebraucht.

Die 10. Armee Oberbefehlshaber General v. Falken-
hayn ſteht ad der Oſtgrenze, um die Heimkehr der Truppen
der Heeresgruppe Kiew ſowie der 8. Armee zu ſichern.

Dret Monate etwa muß die 10. Armee ihre Linie noch
lten, damit die Kameraden aus Eſthland und Livland, vom

ankaſus und Don ungefährdet die Heimat erreichen können.
Aber die Armee hat ſeinerzeit alle jüngeren Mannſchaften

r Unterſtützung der Weſtſront abgegeben. Jetzt ſind ihr
ie Elſaß-Lothringer und Linksrheinländer, aus denen ſie

großen Teil beſtand, entzogen worden. Der Reſt ihrer
Truppen iſt überalteter Landſturm, der nach Hauſe drängt.
Die entſtandenen und entſtehenden Lücken müſſen ſoſort auf
gefüllt werden.

Jeder, der eine Waffe jühren kann und gewillt iſt, den
nicht ſchweren Dienſt hier draußen treu zu tun, wie es ſich
für den dentſchen Soldaten von altersher getzört, iſt willkommen

Stehen wir in dieſem guten deutſchen Soldatengeiſt zu
ſammen, dann gibt es Hier keinen Feind, den wir auch uur
rinen Augenblick zu fürchten hätten.

m. Hinblick auf die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes
und ber ſonttigen Verhältniſſe in Deutſchland wird nicht
wenig für den freiwitligen Eintritt geboten: Kräſtige, aus
reichende Verpflegung neben Unterkunft, Bekleidung, Aus
rüſtung. M. 30.-- monatliche Grundlöhnung für jeden Mann,
dazu M. 5.- Togeszulage vom Dienſteintritt an. Unter
fisiere erhallen anſtele der Brundlöhnung ihre Dienſtgrad
Ihnung neben der Tageszulage, ſoweit und ſobald ſie in
Etatſtellen einrücken können.

Die erſte Dienſtverpflichtung erfolgt auf drei Monale.
Nach deren Ablauf gilt 10-tägige Kündigung von beiden Seiten,
wenn nicht Verlängerung des Vertrages erfolgt. Dienſt
prämie von M. 100. nach Ablauf des erſten Vierteljahrs
iſt in Ausſicht geſtellt.

Kameraden Wer den Uebergang vom Heeresdienſt zum
bürgerlichen Leben jetzt noch nicht finden kann, wer im fremden
Lande noch etwas von der Welt ſehen will, wer vielleicht eine
neue Zukunft u fremden Lande ſich zu gründen gedenkt, der
melde ſich zum Freiwilligendienft in der 10. Armee.

„Eile tut not!“
Armeeoberkommaudo der 10. Armee.
Werbeſtelle: De r un Magdeburgerſtraße 67 in

e a. S.
Veröfſfentlicht.
Merſeburg, den 1. Januar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung
über die Ferſetzung einer Anfbewahrnugsgbeühr für

Kartoffeln.
Die Reichskartoffelſtelle hat mit Ermächtigung des Herrn

Staatsſekretärs des Reichsernährungsamts gemäß 87 Abſ. 2
der Verordnung vom 9. März 1918 (NeichsGeſetzbl S. 119)
als Entgelt für die Aufbewahrung der Kartoffeln während
der Wintermonate, für deren pflegliche Behandlung, für
Riſiko und Vereitſtellung auf Abruf für jeden uach dem
I. Januar 1919 abgelieferten Zentner Kartoffeln eine Gebühr
von 1, 5 s ſeſtgeſetzt. Dieſe Gebühr bildet einen Zuſchlag
zu dem Höchſtpreis, welcher gemäß z 2 Abſ. 2. der Verordnung
vom 9 März 1v18 (Reichs-Geſetzbl. S. 119) von den Landes-
zentralbehörden oder den von ihnen beſtimmten Stellen mit
Zuſtimmung des Herrn Staatsſekretärs des Reichsernäh
rungsamts feſtgeſetzt iſt. Zur Vermeidung von Mißver-
ſtändniſſen wird bemerkt, daß dieſe Gebühr als endgültige
anzuſehen iſt und mit einer ſpäteren Erhöhung nicht gerechnet
werden darf. Die Schnelligkeits- und Anfuhrprämie iſt vom

ds. Mis. ab in Wegfall gekommen.
Merſeburg, den b. Januar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland

rindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am
Donnerstag, den 16. Jannar 1919 vorm. 11 Uhr

in Stendal im Gaſthof zum Viehhofſeine 67. Zuchtviehauktion, auf der ca. 100 C im Alter

von ca. 12 bis 20. Monaten des ſchwarzbunten Niederungs
ſchlages zum Berkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer
Kommiſſion begutachtet und ausgewählt.

Da dies eine güuſtige Gelegenheit ſein dürfte, gutes
chtmaterial zu veſchaffen, mache ich die Gemeinden und
tereſſenten des Kreiſes auf dieſe

aunfmerkſam.

Nr. 46 I.

Merſeburg, den 4. Januar 1919.

Nr. 107 K. A.
Der Landrat-.

Veranſtaltung beſonders

Krhör. v. Wilmowskt.

Miriſch in Schkenditz werden
hiermit unter Vorbehalt jeder
zeitigen Widerrufs die Ge-
ſchäfte als Verkreter des Kreis
tierarztes in Bezug auf die
veterinärpolizeiliche Kontrolle
der Wochenmärkte in Schkeu-
ditz und auf die Unterſuchung
der von außerhalb des Re-
gierungsbezirres Merſeburg
eingeführten Händlerſchweine
auf dem Bahnhof in Schkeu-
ditz nach Maßgabe der ein
ſchlägigen Beſtimmungen (vieh-
ſeuchen polizeiliche Anordnun-
gen vom 17. Dezember 1912
und 1. Juni 19139) übertragen.
Merſeburg, d. 6. Januar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.
Auf Grund des 8 3 der

Fernſprechgebühren- Ordnung
vom 20. Dezentber 1899 (Reichs-
geſetzblatt Nr. 51) wird fol
gendes bekannt gemacht.

Für jeden Anſchluß an das
Fernſprechnetz in Schafſtädt
(Kr. Merſeburg) beträgt vom
1. April 1919 ab:

A. die Pauſchgebühr 120
B. wenn an deren Stelle die

Grundgebühr und Ge-
ſprächgebühren gezählt
werden

1. die Grundgebür 72 .4
2. die Geſprächsgebühr 6 Pfg.,

mindeſtens jährlich 24
Die Teilnehmer, welche an

Stelle der Pauſchgebühr die
Grundgebühr und Geſprächs-
gebühr zahlen wollen, müſſen
dies dem Poſtamt in Schaſſtädt
(Kr. Merſeb.) bis zum k. März
ſchriftlich mitteilen ſie erhal-
ten alsdann zum 1. April
andere Anſchlußnummern.

Teilnehmer, deren Jahres-
gebühren ſich hiernach erhöhen
würden, können ihre Anſchlüſſe
zum 1. April kündigen. Die
Kündigung iſt bis zum 1.
März ſchriftlich bei dem Poſt
amt in Schafſtädt (Kr. Merſe
burg) anzubringen.
Halle (Saale), d. 3. Jan 1919.

Ober-Poſtdirektion.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicherAusführung

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marfet Hart
Inh. Richard Ziemer,

alle a. S., Alter Markt 2.
Fuhren jeder Art

werden wieder angenommen

Wilhelm NRaumann,
Weuſchauerſtr. 3

veſeutliche Vählerderſaulung

DenutſchNationalen Volkspartei,
Kreisgruppe Merſeburg

Lauchſtedt, im Saale es Gaſthofs Kronprinz

Am 10. Jannar 1919, um 7 Uhr ahends.

Sprecher: Dr. Vademacher aus Merſeburg.
Jeder der deutſch denkt und fühlt und dem das Gedeihen der Heimatſcholle

am Herzen liegt, erſcheine bei dieſer Verſammlung!
Deutſch Nationale Volkspartei

Kreisgruppe Merſeburg.

Dentſch- Nationale Volkspartei.
Kreisgruppe Merſeburg.

Geſchäftsſtelle: Entenplan 9.

Auskunft.

Geſchäſtsſtelle: Entenplan 9

Ansgabe von Flugblättern
Entgegennahme von Beitrittserklärungen.

Abgabe von Gaskoßs zur Strechung des Hausbrandes
im ſtädtiſchen Gaswerk täglich vormittags von 9--12 Uhr

nachmittags von 2—4 Uhr.
Die Abgabe erfolgt nur an die verſorgungsberechtigte

Bevölkerung der Stadt Merfeburg und die ſtädtiſchen Ge-
werbebetriebe gegen Abgabe der vom Magiſtrat ausgefertigten
Hausbrandbezugſcheine oder auf ſtädtiſche Kohlenmarken.

Es empfiehlt ſich, auch den künſtigen Bedarf an Gaskoks
ſchon jetzt einzudecken nötigenfalls unter Abrechnung auf
den Bedarf des Hausbrandwirtſchaftsjahres vom 1. Mai 1919
30. April 1920.

Bezugſcheine werden erteilt im Rathaus 2 Treppen Zim
mer Nr. 18.

Merſeburg, den 6. Januar 1919.
V.-A. II. 45/19. Der' Magiſtrat.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 9. Januar 1919

vorm. von 8- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101--1300
1301 41401 --1450

9160
ſtatt 10--11

Merſeburg, den 8. Januar 1919.
L.-A. l. 27/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 9. Januar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001--1100

19r11 110t-1nachm. 2 1201 001301 14 0

4—5 1401 150bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9—10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1501 1650

10 1601-1700v 23 v 170t 04 1801 190044 19012000bei Naundorf Obere Breiteſtraße 4
uachm. von 1-2 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001-2100

23 2101 2200F 34 7 7 201 2 002301 2405

v 5-6 240) 2500ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art won Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 8. Januar 1919.
L.-A. 1 26/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt-

F Hypotheken Kapitalien Bl
auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,
Bankgeſchäſt, Halle a. S.Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Gtadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen betzuſtehen. ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelſen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenhetten.Purſorg bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er-

langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
kgurg 7 Geſundheu.

ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich verkrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver-
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.Aote Magermilchtarte

No. 130O.
für 2 Perſ. verloren. Wieder
binger Belohnung.

Klingholz, Klauſentor Nr. J.

Rektor Röth. R ngsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. FranzKaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.

Jſivel- Theater

r g.Dir.: Arthar Deehant.
Donnerstag, den 9. Januar,

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel Ludwig Heiue,
Der liebe Auguſtin.

Operette in 3 kten von Leo Fall

Sonuntag, den 12. Januar,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine,
Der lebe Anguſlin.

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall

Na mittags 4 Uhr:
Grosse Kkinder-Vorstellung,

Brüderchen und
Schweſterchen.

en n 5 Bilderu.
neuköiverPandrame

Haheseche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Na P a m.
Terminliſten 1918119

überuneallſpielederFrüh-
jahrsſerie ſind eingetroffen
und zum Preiſe von 30 Pfg.
in der

Geſchäftsſtelle des

WMerſeburger Tageblattes

Zu ha en

2

r ne III

Zu mieten geſucht

wird Ställung mit Wohnung
nebſt Niederlage ſür Rohpro-
dukten, evtl. mit Garten und
Feld in der Umgegend von
Merſeburg Kauf eines paſſen-
den Grundſtücks nicht aus
geſchloſſen. Werte Adreſſen an
Bernh. Weigelt, L.-Plagwit,

Gießerſtr. Nr. 40.

od. 2 möbl. Zimmer

möglichſt ür ſofort von Arzt
geſucht. Angebote unter A.
Z35 an die Exped. d. Bl.

Kinderloſes Beamtenehepaar
ſucht per 1. April
mod. 3-ZimmerwohunngRößner

Schmiebeoderme el. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.Rentner e et See SchuhmacherObermeiſter zu mieten. Offerten unter
O. K. an die Exp. d. Bl. erb.

e mee
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